




Das
urch den JodesSall

Il

tt z1 Melcherituett.Den 26. septembt. igigen iyzeten Jahres geſchahe,

KetrubteAber durch das Wort GOttes

Getrdſtete Gemuith
EWolteMit wenigen Worten vorſtellen

Der Geeligen
Gehorſaniſter Sohn,

Werner Philipp Shriſtoph von Kwulffen.
Magdeburg, gebruckt bey ſeel. Joh. Siegtlers nachgel. Wittwe.



2 J
Sgoyertze lebte recht, ich muſte mich erfreuen,

Hochwertheſte MAMA, als Dich
Dein Weh verließ,

ls die Geneſung ſchien, Dich etwas zu ver
neuen, e

nh wand kiu ein langes Le
ven wieß.

Dahin, wo mein Beruff und eine hohe Hand
Jch gieng auch Sorgeloß hinweg aus Deinen Armen,

Michhin beorderte, GOtt hat auch ſein ErbarmenJ—

Und vaterliche Huld mir reichlich zugewant.
Jch konte frohes Muths vergnugte Stunden zehlen,
Dieweil beglückt vollendt. warum ich dorthin kam,
Drum ich in GOttes Schutz den Rückweg ubernahm.

Jch ſpurte keine Noth, ich ſpurete kein Qualen,
Doch welch ein Donnerſchlag erſchuttert mein Gemuthe,

Als eine ſchlimme Poſt von Grabau angelangt,
Meiin Hertze zagete, es ſtarrte mein Geblute,

Man ſagte: EOtt hat dir ein Leiden zugewant.

Die Theureſte MAMA iſt ſeider nun geſtorben,
Ein ieder kummert ſich, die Armen ſind verdorben.
Doch zweifelnd dacht ich noch, man mag es wohl verdencken,

Wie wills ſobald geſchehn, es kan wohl nicht ſo ſehn,
Jch will nur meinen Weg gerad auf Grabau lencken,
Und ſehn obs mit der That auch ſtimmet uberein.



Jch reiſte in der Nacht halb hoffend; halb in Zagen
Und der Gedancken Spieliſtellt mir bald gutes vor,
Bald war was ſchlimmers da, bisendlich mich mein Waagen

Ja wanckend:hiugebracht vor Jhres Hauſes Thor.
Da ſah ich allzuwahr, es ſeye eingetroffen,
Woran ich zweifelte, und was ich nicht wolt hoffen.

Es zagte meine Seel, und eine ThranenFluth
Benetzte meinen Leib, ich war gantz eingenommen
Von einer bangen Furcht, und von der Trauer-Gluth.

Es ſchien, ob ſeh ich ſelbſt zum bleichen Tode kommen,

Und ſprach recht Wehmuthsvoll: Jſt auch wohl eine Pein
Die gegen meine Angſt und meine Noth zu ſetzen?
Kan wohl Bekummerniß und einzig Leiden ſeyn,
Die dem Weh, ſo mich druckt in allen gleich zu ſchatzen?
Otheureſte MAMA! ſoll ich Dich denn vermiſſen?
Jch bin ſchon Vaterloß, wo ſoll ich Rath her wiſſen?
Nach dem, was DUmir ſagt'ſt, nach Deinem weiſen Rath,
Ergieng mirs jederzeit nach meinem Wunſch und Willen,
Und weil Dein frommes Hertz nach GOttes Worte that,
So kont'ſt Du die Natur in mir gar weißlich ſtillen.

Geheiligte MAMA! wer will nunmehro bethen
VWVeor mein ſo zeilliches als ewig wahres Wohl?

Wer iſt es, den uunkan in Glauhen vor GOtt treten,
Jch weiß nicht wer es kan, ich weiß nicht wer es ſoll.

Hierauf ſo ward ich ſtill, weil meine Zung gehemmt
Durch die betrubte Furcht, und ich recht ſehr beklemmt.

Drauf ſprach etwas in mir erbaulich, deutlich, klar,
Doch wenn ichs ſagen ſolls ich weiß nicht was es war:

Unverzagt und ohne Grauen

Soll ein Chriſt,
Wo er iſt,Sich ſtets laſſen ſchauen.
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Der ſtarcke Heyland lebt, der heißt Krafft, Rath und Held,

Der wird in aller Noth den beſten Rathſchluß geben,
Wie du an Ehren reich kanſt kommen durch die Welt,
Wie du auch tugendhafft nach GOttes Wort ſolt leben.



Der Geiſt des Betens lebt/der Dich ſelbſt will vertreten
Durch inn're Seuffzer, die gantz unausſprechlich ſeyn z.
Denn dieſer hat Jhr ſelbſtuecht glaubig lehren betennn da

Der gab Jhr ſtarcken Troſt, wenn gleich Jhr Hertz ſprach nein
Warum betrubſt du dich, Sie ſteht vor GOttes Throne,“

Und tragt die Seeligkeit daron zumznadenLohne.
Sie ſchauet Chriſtumſtets, ja muß GOtt ſelber ſchn.
Der ſuſſe LebensStrohm wwird Sie da gantz durchgehn.
Die Weißheit giebt ſich Jhr, die Sie hier ſtets gerhretz

tie aUnd ſich in Jhren Dienſt in dieſer Welt verzehret.
Was der vollkommne GOtt genießt, genießt Sie auch/
Das krafftge Manna iſt. Jhr ſtetig zum Gebrauch.
Wie wohl wird Sie anitzt nach allem Streite ruhn,
Wie wird es Jhrem Geiſt ſo wohl, ſo ſanffte thun.
Dies macht' mich haib entzuckt, ich wuſt nicht was ich machen

Nie ruberfiel mieh denn ein ſanfft und ſtiller Erhlauiff,
Da ſchien mit an demicraum, daß eo recht wohl eintrauff.

Jn ſchonſter Herrlichkeit, von innen angelegt;
IJch ſah die Seelige in iauter guldnen Stucken.,

Jch ſah  die CronenPracht, ſo Jhr Haupt dorten tragt.
Hierauf erwachte ich. Doch war mir in Gedancken
Bald Freude und bald Leid, mein Hertze war in wancken;
Jedoch es fiel mir ein:  Was hilffet angſtlich Quahlen;
Man thuts den Heyden gleich der keine Hoffnung hat.J

Jch will nur all.mein Thun den hochſten GOtt befehlen,
Jch weiß, Sie iſt bey GOtt, in Chriſti neuer Stadt.
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